
587 erfolgreich predigte Wahrscheinlich hat aber autf 11ımor keine
dauernde Miıssion bestanden un en DUr Händler VO  3 Larantuka un:
SIC begleitende Missıionare einzelne Köniıge Taufe bewogen, WI1C auch
VOTr 1600 Luka, C1nN König sıch bekehrt hatte, spater aber wıeder
abfiel Die intensıvere Mission begann erst ach 1630 mı1t dem Visıtator
TE Miguel Rangel un Raphael da Veiga 3T

(Forts iolgt)

BUDDHISMUS
JAYANTI

vo  S Heinrich Dumoulin

[)ie 2500 Jahrfeier des odestages Buddhas der nach der VO sud-
lıchen Buddhismus ANSCHOMMENCN JIradıition 544 Chr 105 Nirvina C111-

S1INS, wurde Zzuerst 9056 Geylon un!'| dann vielen asıatiıschen Ländern
testlıch egangen Um auch 1 Japan die Wichtigkeit des Kreign1isses ZUTC

Anschauung Z bringen arcn Vertreter AUS asıatischen Ländern VO
y DE 959 ZU etwas verspateien Buddha Jayantı Tokyo -
sammeng£g‘ ekommen Es War dıe letzte große Gedenkteier Asıen un
zugleıch der Abschluß Jahrzehntes starker internationaler Tatıgkeit
des Buddhismus Seit dem ersten buddhistischen Weltkongreß Kandy
(Geylon) 950 kamen Buddhisten Aaus aller Welt innerhalb VO  - WECN1ISCI
als zehn Jahren noch vVvIier weıteren buddhistischen Weltkongressen _

sammen !, un die Anhanger des sudlichen Buddhismus hıelten 1ı Bei-
Von Gästen Aaus dem Mahäyäna NEN sechste Theravida-Konzil

Rangoon Burma) 2.D

BIERMANN 37 Dazu (GGEORGE ARDOSO Agıolog20 Lusıtano Liısboa
1666 I1I 573 ARDOSO bringt das Jahr un Einzelheiten ohl nach dem zıtı1erten
MANUEL (RUZ damals ohl Generalviıkar Oriente, VO'  $ Malaka

Die Schrift scheıint verloren SCHN,9 I1ur0 QUE fez destas Christiuandades
S1C wırd SoOnst nıcht erwähnt Eın Erlaß VOoO 1590 begünstigt auch
Missıonare auf Timor: JAC ENCARNACAO Doc Indıa V, 434 ct
LEITAO, Lc, p 1658
38 Bı1ERMANN, Bn Es heißt dort auch, dafß Anton1o0 de San Jacıntho VOTI-

her, 1621, nach Mena g118, Was ber auf Irrtum beruht.
9592 Tokyo (Japan) h4 Rangoon (Burma), 1956 Katmandu (Nepal)

1958 Bangkok aılan
“ Über dieses Konzil berichteten WINFRIED PETRI (Das Theravida-Konziıl
Rangun ZMR 1957 63 ff ka un ERNST BENZ (Hinduistische und buddhistische
Missionszentren Indien, Ceylon Burma un Japan Zeitschrift für Religions-
und Geistesgeschichte 1958

187



Die Bujddh.a.-Fei‘er in ‘Tok&ö Awa.r ım Untßrséhied den Weltkongressen
und dem Konzil unverbindlicher Art und sollte vornehmli;ch dem Freund-
schaftsaustausch zwıschen den asıatischen. Landern dıenen. Kuropaische
nd amerikanische Buddhasten waren nıcht eingeladen. Die Organisation
wurde hauptsaächlıch VON buddhistischen Laien, Politikern un!| Wirtschaft-
lern getragen. Der Präsıdent des japanıschen Organisationsausschusses
Tanzan Ishıibashı, e1INn ührender Politiker der Liıberalen Partei und frü-
herer Ministerpräsident, bezeichnete ın seiner Begrüßungsansprache „dıe
Förderung internatıionaler Freundschaft und weiteren kulturellen, wiırt-
schaftlichen un: wıssenschafttlichen Austausches“ Aıls Hauptzıiel der Ver-
anstaltung.

Der Zuelsetzung des Ruddha Jayantı entsprechend nahmen die est-
feiern den breiteren aum e1n. Viermal agte während Je i Stunden
e1n Symposium, dem die Vertreter vorbereitete, alle Teilnehmer
gedruc| ausgeteilte Referate beitrugen. Eıs WaTren wel Gruppen für die
Verhandlungen gebildet. Die Hauptpunkte der Referate wurden VO
Dıskussionsleiter 1n kurzer Zusammenfassung jJeweıls angegeben, daran

sıch die Aussprache Die drei Hauptthemen des SyMpos1ums
lauteten: der Frıedensbegriff des Buddhismus un Methoden Z seiner
Verwirklichung, 2) die Bedeutung des Buddhismus 1n den (Geistesströ-
INUNSCH der modernen Welt, der Buddhismus 1n se1ıner Beziehung
ZUTI industriellen Zivilisation.

Asıen un Japan
Buddha wurde vorzuglıch als „das Licht Asiens“ geféiert. Die SOI\1-

darıtät Asıens WAarTr einer der Leitgedanken 1n allen Verhandlungen der
Tage. Damıit verknüpifte sıch die Überzeugung VON der überragenden
Bedeutung der Lehre Buddhas als des „Kinheitsbandes zwischen den AS1-
atıschen Völkern un Kulturen“ „Unter dem Licht seiner Lehre ıst Asıen
e1NS, und folglich wiırd uch dıe Menschheit durch se1n Licht U1 Frieden
und (slück geführt  C6 (Ishıbashi). Be1i den Verhandlungen der folgenden
Tage wurden freilich auch Probleme und Schwierigkeiten siıchtbar. Die
Eınheit Asıens ist keineswegs 111e eintache, klar A Tage lıegende
Kealıtät. Dies wurde besonders deutlich ın dem ansprechenden Referat
einer jungen Jjapanıschen Gelehrten, Frl Ghıe Nakane, dıe die unter-
schiedliche Aufnahme VO  - Buddhismus un westlicher Zıivilisation ın den
Ländern Asiens untersuchte. Japan empfing, VO  $ der chinesischen Kultur
gepragt, die buddhistische Lehre ın der entwickelten. für Fremdeınnflüsse
offenen orm des Mahäyäna, während 1n den Ländern der Hındu-Kultur
der T'heraväda-(Hinayäna-)Buddhismus herrschend blieb Die verschie-
denen Kulturkreise nahmen auch eine gegensatzlıche Haltung SE west-
lichen Zivilisation e1ın In Japan machte die Verwestlichung be1 VOrwIlie-
gend indirekten Kontakten erstaunlıch rasche Fortschritte, waäahrend Indien
durch se1ne 1n jJahrhundertelanger kolonialer Bedrückung erlangten,
gleıch größeren dırekten Erfahrungskenntnisse 1in den Antagon1smus ZU
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Westen getrieben wurde. Wenn die Vertreter der südostasiätischefi Län-
der angesichts der VO  - ıhrer eigenen Religiositat verschiedenen rel1g10sen
Haltung der Japaner den Eindruck gewınnen sollten, als se1 „der Lebens-
st1] der Mehrzahl der Japaner VO buddhistischen weıt entfernt”,
sejlen S1E aran erinnert, daß „Buddhismus alıs Unterstromung be1 den
Japanern ımmer noch bleibt un wirkt“. In solchen Worten scheint das
Problem der Lage des Buddhismus 1mMm modernen Japan auf.

Einer der Veranstaltungsleiter, Nobushz It  Os en hoher Beamter 1m japa-
nıschen Auswärtigen mt, seizte sıch wen1ıge Tage VOT Begınn der (ze-
denkfeijer 1n einem Artiıkel der englischen Jlageszeıtung „Japan Times”“
miıt der besonderen Sıtuation des Buddhismus 1n Japan auseinander
Zunächst erzahlt VO  - selnen Erfahrungen bei der Vorbereitung der
JTagung, die ıhn mıt vielen Intellektuellen 1NSs Gespraäch uber den Buddhis-
I1US brachte. „Fast alle”, S führt AUS, „haben wen1g Kenntni1is VO:

Buddhismus, und d1ie meısten zeıgten 1nNe völlige Gleichgültigkeit. Kınige
sagtien mIr, sS1e hatten e1nNn Interesse für eine veraltete Angelegenheit
W1€e den Buddhismus. S1e brauchten c1e Priester 11Ur tür Begrabn1sse und
Gedächtnisfeiern der Toten SO ıst Buddhismus ke  1ın lebendiger Gedankg
oder Glaube für die Intellektuellen dieses Landes.”“

Bei der Untersuchung der geschichtlichen Gründe dieses Sachverhaltes
geht It. bıs 1n das 17 Jahrhundert zurück. Damals erhob die Tokugawa-
Herrschaft die konfuzianische Moral SN Staatsdoktrin. Der Buddhismus
blieb weıtgehend dıe Volksreligion, mußißte siıch aber manniı1ıgfache Fın-
schraänkungen und strenge polizeiliche Überwachung gefallen lassen. Die
konfuzianisch ausgerichtete Kulturpolitik der Tokugawa wurde für das
Japanısche Geistesleben maßgebend. it vergleicht die konfuzianische Be-

ın apan waäahrend des 1L un 18 Jahrhunderts mıiıt der euUro-
päischen Aufklärung, wobel der Vergleichspunkt vorzüglıch 1n der Ziu-
rückdrängung des relıg10sen Glaubens (Gunsten einer naturalistischen
Vernunitmoral 1eg Der Einstrom der westlichen Kulturgüter seıt Beginn
der Meijizeit 1868 wiırkte sıch be]1 voöllıger Vernachlässigung des Chrı-
stenLiums ebenfalls 1m Sinne tortschreitender Sakularısierung aus eitdem
stehen die japanıschen Intellektuellen ziemlich geschlossen auf Seiten der
Kmanzıpation und des a-relıg10sen Liıberalismus.
Die Säakularisierung der japanischen Geisteskultur ıst Ce1In Haupthinder-

N1ıs tür €es rel1g10se Leben 1M Lande. Der Buddcdhismus ertährt diese
Schwierigkeit anders, aber kaum wenıger stark als das Christentum. Die
Bedrohung beschränkt sıch 1 des Buddhismus nıcht auftf Wiıderstand
un Unverständnis vVon außen, sondern wird auch ZUr ernsten ınneren
Geftfahr. Innerhalb des Buddhismus wirkt sıch die allgemeıne Sakuları-
SIerUNg besonders bei den Intellektuellen 1ın eiınem merklichen Verlust
relıg1öser ubstanz aus

Japan JTimes, 1959
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Der b4ddhi;tische Friedensbegriff Un sei'ne VeE
1.e Wahrung des Völkerfriedens ıst zweifellos d  1C dringendste aller

Menschheitsfragen unNnseceTrer Tage Die Buddhisten fühlen, dafß s1e für die
Aufrechterhaltung des Weltiri:edens einen bedeutenden Beitrag eisten
können, Ja, mıt den überspitzten Worten eines Vertreters des sudlıchen
Buddhismus gyesagt, „d1e Gefolgschait auf dem achtgliedrigen edlen
Pfad Buddhas der einzıge Weg ZUT Erlangung wirklıchen Friedens
ist (Dhammananda T’hera, Kuala Lumpur, alaya). Der politische
Aspekt der Friedensirage wurde durchwegs vermieden. vielmehr die
Notwendigkeit der Geistesbefriedung als Grundlage jeglichen wahren
Friedens betont Diıe buddchistische zeıgt 1n der Überwindung VOon

Gier, Orn und Unwissenheit den für jeden einzelnen notwendigen Weg
ZU Frieden

In der Forderung ä.llseit*iger Betatıgung des buddhistischen Geistes kam
die soziale Seite der Friedensfrage ZUT Geltung Man empfahl „die Kr-
weıterung und Staärkung der buddhıistischen Weltkonferenzen sow1e die
Förderung der usammenarbeit zwischen verschıiedenen Weltorganisationen
1m Dienste des Friedens“ (Shöbun Kubota, apan) Eın anderer japa-
nıscher Referent wagte sıch noch weıter 1n dıe Aktualıität VOT, WCIL1nNn
ausführte: „Es ist klar, dafß dıe wenıgen Regierenden eiINe Überlegenheit
uber die Masse der Regierten 1n Anspruch nehmen. Weltfriede kann 11UI

gedeıhen, WC eın gegenseıtiges, auf Gleichheit eruhendes Verstehen
zwischen Herrschern un Beherrschten obwaltet. Dıies gilt ıcht LIUT inner-
halb e1NESs Volkes, sondern auch zwiıischen den Völkern. Wır können dieses
Prinziıp auf uUNnserTe gegenwartıg bestehenden ‘Vereinten Natiıonen'
wenden, die auch die kleineren asiıatischen Völker 1n die Generalver-
sammlung aufnehmen ollten Eın geeıintes Asien könnte existieren. Daß
es ıcht verwirklicht werden kann, 1eg uUuNsSerTEeCT Furcht VOT Politik
un ıhrer Macht” ( Yoshimura—Kawamura).

Welchen Standpunkt nımmt der Buddhismus 1n der rage VO  - Krieg
un: Frıieden ein” Verkörpert bedingungslos das indische Prinzip der
Gewaltlosigkeit (ahımsd), oder erkennt unter estimmten Umständen
das Recht der Selbstverteidigung anr Hajıme Nakamura (Universitat
Tokyo) egte einen ausführlichen Bericht uber den „Begriff des Friedens
1mMm Buddhismus“ VO  = Für den frühen uddhısmus stellt „einen durch-
gangıgen Pazıfismus“ fest Der Buddha egte seiınen Jüngern mıiıt vielen
eindrucksvollen Worten das Ideal des Friedens eindringlıch 415 Herz.
Die Buddha- Jünger sollen sıch aller Gewaltanwendung enthalten un
jeden Preis den Frieden wahren. Im Mahäyäna-Buddhismus erfährt der
Friedensbegriff eiNne Veranderung. Der Angriffskrieg wird nach Ww1€e VOT

verworfen. Auch werden Wohlwollen un friedfertige (resinnung mıiıt
unvermiıinderter Kindringlichkeit eingescharit. ber der König besitzt als
Staatsoberhaupt das Vorrecht des Waffengebrauches. egen e1Ne e1IN-
ftallende Armee darf 115 Feld zıehen. Seine Verhaltungsweise ın sol-
chem Falle wird ın einem bemerkenswerten Sutra des chinesischen Kanons

.
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ausführlich beschrieben 4.Nach den Anweisungen dıeses Sutra MU: der
König, bevor den Walften greilt, alle ıttel ZUT friedlichen Be1i-
legung des Streitfalles erschöpfen. Auch während des Krıieges MU
unnotkLges Blutvergießen vermeiden und VOT allem SC1INCIHN Herzen die
wohlwollende Friedensgesinnung bewahren Wenn vorangeht, „be-
geht hoöchstens leichte un kleine Sunden, auch Lebewesen
totet

Der ebenerwaähnte japaniısche ıplomat It bemerkt Referat
uüuber „dıe buddhistische Sıcht des Krieges dıe Ahnlichkeit des Stand-
punktes dieses Sutra miıt den Lehren christlicher Theologen ber den SC-
rechten Krieg Er erkennt den Wert der Lehren VO  — Augustinus UunNn)
Ihomas Unterschied den spateren posıtivıstischen Naturrechts-
theorien 1ıne Schwaäche des chrıistliıchen Standpunktes sicht der
Geneigtheit der Theologen sub] ektiven Meıiınungen be1 der Beurteilung
der gerechten Kriegsursache

[Die theoretischen Erörterungen uber Selbstverteidigungsrecht und Be-
dingungen der sıttlıchen Erlaubtheit des Krieges machen 11UT 1116 un)
WAar die TW1 Seıite der buddhistischen Bemühung für den
Frıieden AUuUS Die asıatıschen Buddhisten fühlen sıch der Friedensifrage

gerechten Gegensatz ZU Westen, dessen Geschichte ıhnen W1C
111C CINZISC Kette VO  - Kroberungen KReligionskriegen Kreuzzügen Ket-
zerverbrennungen und Gewalttaten er Art erscheint Der tiefe Abscheu
Vor viel Unrecht schlagt relıg10ses Argernis u WECNNn der „eifer-
süchtige Christengott für all cdieses Blutvergießen verantwortlich SC-
macht wiırd War gab auch be1 Buddhisten kriegerische Antagonismen,
Was auch VO  3 ruh1ig denkenden Beurteilern (wıe dem spater —

digenden japanıschen Buddhologen Shökin Furuta) zugegeben wird och
sın.d dies geringfügıge Vorkommni1sse Vergleich den gewaltıgen
Kriegsaktionen der christliıchen Völker Kuropas Von westlicher Seite aßt
sıch ohl wıchtiges diesen Vorwurf einwenden besonders WEeNn

verallgemeıinert un exirem vorgebracht wiırd Die Geschichte des
Westens 1ST, vielleicht infolge geographischer, rassıscher und anderer
charakterformender Einflüsse SCe1t frühester vorchristlicher eıit ungleich
differenzierter und antagonistischer als die Geschichte Fernasıens Das
Christentum hat ılıeu SC1INECETr geschichtlichen Entwicklung CcC1inNn es
geist1ges Friedensideal gewahrt aber Krieg und kriegerischen Le1-
stungen und Tugenden 1D VO  - der buddhistischen verschiedene Haltung
CINSCHOMMEN Die Untersuchung der hierbei zusammentreffenden (srüunde
un Wıiırkkraäafte iıhrer geschichtlichen Verflechtung kann Z IN
Verständnis verhelien Doch sollte sich das Christentum gegenüber der
asıatıschen Krıtik ıcht mıt Apologetik egnugen Die hrlıche KEntrüstung

Das Sutra 1St 112 chinesischer un tibetaniıscher Übersetzung erhalten, das Sans-
kritoriginal 1st verlorengegangen Der Lıtel des Sutra lautet nach japaniıscher
Lesart Datzsassha nıkenıı shosetsuk yo, Katalog VO  - Nan]10 Oxford 1883
No 179
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vieler ostlıcher Menschen über dıe wesfl»ichen Gewaltsamkeiten mu{fß ernst-
ZCN! werden. Aufrichtige Selbstbesinnung un der Wiılle ZU Ver-
stehen muß hıer das Gespräch zwischen ÖOst und West vorbereıiten.

Der Buddhısmus 2ın den Geistesströmungen der modernen Welt
Dıe Gelehrten, die diıesem Ihema sprachen, versuchten VOr a  CI die

UÜbereinstimmung der buddhistischen Grundgedanken miıt dem Weltbild
der modernen Naturwissenschaften un: der Philosophie aufzuweisen. Der
indısche Buddhologe Nalınaksha Datt5> bemühte sıch esonders die
Beziehungen zwıschen naturwissenschaftliıchem und buddhistischem Denken.
Er versteht das urbuddhistische Ax1ıom Von der Entstehung 1n Ursachen-
verknüpfung (haticca samuphpäda), das wahrscheinlich auf Buddhas ehr-
vortrag zurückgeht, 1im Sınne des dynamıschen Evolutionismus. Die vier
gegensatzlıchen Satze des Buddha ezüglı des Un1iıversums, dafß namlich
das Universum begrenzt ist, 2) unbegrenzt ist, 3) sowohl begrenzt
als auch unbegrenzt ıst, un 4) weder begrenzt och unbegrenzt ist, findet

1ın Eddingtons Konzeption des Kosmos als begrenzter und zugleich
unbegrenzter Waiırklichkeit wıeder. Naturwissenschaftliıche Gedankengänge
und die Grundsätze der ıdealistischen buddhistischen Philosophie helfen
ıhm be1 der Überwindung des Materıjalismus. Mag der immaterielle Cha-
rakter des Lebens zweıitelhaft se1n, das geistıge Bewußtsein aßt sıch icht
als Produkt der aterie erklären. I)a Leben und Stoff aus dem Geist
hervorgehen, ıst dıe letzte Realıtat Geist Das Universum ıst selbstbe-
wußlßter Geist 1n der konkreten KEıinheit VO  3 Geist nd Stoff. „Die moderne
Naturwissenschaft un! Philosophie neigen dem Schluß, dafß die letzte
Realıtät reiner Geist (c2t oder vinaptımaltrala) ıst, WI1eE VO  3 SEe-
hern der Frühzeıt auf (rrund VO  3 Intuition oder mystischer rkenntnis
behauptet wurde.“ 1  6 So indet Dutt 1mM modernen Weltbild dıe Einsıiıcht
wıeder, die Anfang des Buddhismus steht

Eın anderer iındıscher Gelehrter, Murthtı, der be] der ph1loso-
phischen Diskussion hervortrat, ist durch seine Forschungen uüber die
Metaphysık des Nägärjuna bekannt Nägär]juna erkennt 11 Fluß der
1n gegenseıtiger Ursachenverknüpfung entstehenden Dinge die „Leere”
(Sünya) des Se1ins. Als Negatıon der Negation erweiıst S  SUNYA zugleıich mıt
der Relativität der Erscheinungswelt den absoluten Charakter der Wirk-
üchkeit. Nach Murtis Ansıcht hat der Buddhismus 1n seinen Kernbegriffen
der Entstehung 1n Ursachenverknüpfung und der Leerheit die konsequen-
5 Seine Hauptwerke sınd Aspects of Mahäyäna Buddhısm anıd ats Relatıon
Hinayäna, London 1930, und Early Monastıc Buddhism, 2vls Calcutta 1941

cıt und vijnaptimätratä sınd Hauptbegriffe der mahayanıstischen philoso-
phıschen Schule der Vijnäanavädin (Yogäachära), begründet durch AÄSANGA un
V ASUBANDHU.

Der ıtel seINES Buches ber Nägärjuna lautet The Gentral Philosophy of
Buddhism, UdYy 0} the Mädhyämika System, London 1955
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estie dynamische Philosophie hervorgebracht. Ihre abendländischen (Ge1-
stesverwandten hat die buddhistische Denkart ı Heraklıt, Hume, Schel-
lıng, Bergson

uch dıe japanıschen Gelehrten stellten dıie buddhistische Philosophie
dıe Aktualıität des modernen Denkens hineın. Koshıro Tomakı brachte

den Buddhismus m1T dem Eixıistentialısmus ZUSAaInmnCL Die zwolfgliedrige
Kette des Kausalnexus erklart die menschliche Existenz Kreislauf der
Waedergeburten (SAMmSATaA) In dıeser durch un durch leidvollen Kixiıstenz
sind Geburt und T’od C115 gebunden Besonders € 1 den deutschen
Existentialisten Heidegger nd Jaspers finden sıch Gedanken., die der
buddhistischen Vorstellung V OTL der menschlichen Eixistenz nahekommen
Diıie Idee des Nıchts 1 der Phiılosophıie Heideggers 1St dem buddhistischen
Begriff der Leere verwandt In beiıden Fallen wırd das Sein der
Iranszendenz als ıchts begriffen „Das (Gsrund-sein 1STE das Grund-nichts
och wahrend Heıideggers Philosophie Spuren 11165 das Seıin VeErneE1NCN-
den Nıhilismus aufweist hat SUNYO mı1t Nıhıilismus nıchts tun Wenn
Jaspers alle Wirklichkeit ohne Isollerung einzelnen ınges
luckenlose ge  nse1t1Lge Beziehung bringen sucht behindet sich W1C
Tamakı g]laubt der äahe der buddhistischen Kausalvorstellung, dıe
sowohl Hinayana (hatıcca samuphäda) als auch Mahäyäna (alaya
VLINÄNG und tathagata garbha) zentral wichtig 1st ber Buddhismus
wiırd die Kausalverknüpfung WECN1SCI logischer Spekulatıon als viel-
mehr 1ı praktischer Meditation begriffen.

Diese letzte eobachtung deutet auf das mystische Element ı1' buddhı-
stıschen Denken hın Leider wurde dıeser Ansatz nıicht aufgegriffen un
weitergeführt. uch Kumataro Kawada betonte SC1INCIH Referat über
„Buddhısmus un 1€ unıversale Philosophiegeschichte ” die Unabdingbar-
keit der Realısıerung der zwıschen Sein und Nıichtsein schwebenden
menschlichen Exiustenz, die 1 Kausalgesetz des hatıcca samuhphäda nNnen

orıginalen Ausdruck fand 1er hatte sich eC1NC Untersuchung der J
anderen Weise der Realısıerung Hinayana und Mahäyäna

des intuıtıyven Charakters der Erfassung der letzten Wahrheit D
lohnt i1ne So Betrachtung wurde das typisch Ostliche der buddhı-
stischen Denkweise schärter hervortreten assen Gerade die Verknüpfung
VO  - Philosophie un Meditatıion, dı1e j Zen vollkommensten VOCT-

wirklicht wurde, dürfte die Besonderheit buddhistischer un asıatıscher
Geistigkeit ausmachen.

Der Buddhısmus UN: dıe ındustrıielle /Zivılısatıon

Das JTempo der überbevölkerten internatiıonalen Großstädte Asıens 1st
VO ursprünglıchen östlichen Lebensrhythmus merklich verschieden Auch
stehen dıe das moderne Ireıben leitenden Ideologiıen dem Buddhismus
entgegen Man 1St sıch buddhistischen Kreisen der Schwierigkeiten, die
Aaus der technısıerten und sakularısıerten Weltzivilisation für die Relıgion
erwachsen, ohl bewußt Utilitarıistischer Liberalısmus, hedonistischer
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Materıalısmus und marxistischer Klassenkampf haben die Gesellschaft
ZETITT1ISSCH und entgeıstet Das Nachkriegsjapan 1SE VON sozlalen, polı-
tischen und wirtschaftlıchen Unrast geplagt diıe der scharfblickende Be-
obachter dem Mangel Moral Liıberalısmus, dem Gegensatz
Moral Kommunismus und dem Tietstand der Moral Humanısmus
(Ohno) zuschreıibt

An und für sıch besteht betonten alle Sprecher kein Wiıderspruch
zwıischen der neuzeıitlichen Produktionsweise, auf der die moderne indu-
strialısıerte Gesellschaft beruht un der buddhistischen Weltanschauung
Der Budcddhismus ne1g C106T ratıonalen Weltsicht und Lebensführung
Als sozıaler Retormer zeichnete siıch der Buddha durch vernünftige Zweck-
mäßigkeit un C1SCS Mafßhalten Aaus Er wirkte Indıen SCINCT eıt
für den sozialen Ausgleich Gleichheit un Brüderlichkeit sind die Grund-
pfeiler der buddhistischen Soziallehre Die Gemeinschaftstugenden des
Miıtleids nıd Wohlwollens werden VO Buddha empfohlen Die trüuhe
Mönchsgemeinde pflegte ohne Rücksicht auf Klassen- und Kastenunter-
schiede allgemeinen Brudergeist

Obwohl der buddhistischen Geschichte Koönıige und Herrscher 116
bedeutende Rolle gespielt haben mu{fß die Demokratie alıs Aie dem buddhi-
stischen Geiste me1n1sten entsprechende Staatsform angesehen werden
In der heutigen Weltlage verdienen die Demokratien den Vorzug VOT
den totalitaristischen Staatsgebilden Der buddhistische Fachmann für
Wirtschaftswissenschaft Shinzö6 Ohno urteilt Obwohl das kapitalistische
Wirtschaftssystem der Vergangenheit viele sozıale UÜbel gezeıitigt hat

hat doch währen der etzten 50 bıs 70 Jahre, wen1gstens den
industriell hochentwickelten Ländern, ZUT Förderung der polıtischen
Demokratie un der demokratischen FKinriıchtungen ZU wirtschaft-
lichen und sozlıalen Fortschritt dieser Länder beigetragen Freilich
fügt der Referent hınzu, ist auch das verbesserte kapitalistische Wirt-
schaftssystem noch weit VO buddhistischen Gesellschaftsıideal entfernt

Die beiden einflußreichsten Sekten des japanıschen Buddhismus, Shın
un en,; zeıgten auch die größte Aufgeschlossenheit für die neuzeitliche
Produktionsweise und Gesellschaftsform Ziwei Referate suchten der
Entwicklung un den wirtschaftlichen Bemühungen dieser Sekten, auf Max
Weber bezugnehmend, Ahnlichkeiten Uumn protestantisch inspirlıerten Auf-
stieg des Kapıtalismus ı Europa aufzudecken.

Der jJapanische Buddha-önch Entaz Tomomaltsu konnte Auto-
rıta auf praktische Lebensleistung tutzen eın T'empel Kanadera
Tokyo 1st C1Nn Mittelpunkt der modernen buddhistischen wegung
Japan Dieser lebensnahe Bonze wandte sıch entschieden die welt-
fremde oder SOgar weltfeindliche Haltung, qdie die Buddcha Religion vieler-
Orts AD S CNOIMIM hat Kühn erklärte dem Kongreß die miıt dem
Leben der Welt schwer vereinbaren strengen Mönchsvorschriften
samt und sonders Albweichungen VO wahren Buddha-Geist und Spa-
teren Entwicklungen zuzuschreiben In frühester eıit S führte Dr AausS,
bestand kein Verbot von Fleisch- und Fischspeisen Shäkyamuni schlofß
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während se1nNes Lebens nie solche Speise AQuS, .. er selbst nahm MVIIC]]
und aß Fısch Fleisch.“ Aus solcher weitherziger Haltung entstand
1n den demokratischen Landern en vernünftiges Wırtschalftsdenken, das
ın die moderne eıt hineinpalßt. „Im Vergleich ZU gegenwartıgen for-
malen Sto1zismus 1N einıgen der sudostasıiatischen buddhistischen Läander
ewahrt der VO  - ()hina und Korea her eingeführte Buddhismus 1801 Japan,
mogen auch viıelleicht se1INE ethıschen Praktiken der Überprüfung be-
dürfen, noch schr bewufßt die heıteren, mafßvollen Ideen Shäkyamunis. ”
Das Wort des Buddha „Lugend ist ein Vergnügen für das Leben
versteht Tomomatsu 1MmM Sınne eıner „lıchten posıtıven oral”

Das Selbstuverständnıs des Buddhısmus
Bei eiInNnem Kongreiß ist oft ebenso beachtlich W1€ das esprochene Wort

das Wort, das ıcht gesprochen wurde. Ebenso autfschlußreich W1€C dıe CI -
orterten Themen siınd dıe 1hemen, die nıcht ZUTF Eroörterung kamen. €1M
Buddha Jayantı 1n JLokyo konnte auffallen, da{fß der Mahäyäna-Buddhi
INUS miıt Ausnahme der spekulatıyven sünya-Philosophie, alıso die eigent-
lıche Mahäyäna-Religion, die 1 Verlaufe der (seschichte des Buddhis-
INUS höchste Lebendigkeit entfaltete, fast Sar nıcht Zr Worte kam Die
drei großen Hauptströme des jJapanıschen Buddhismus, namlıch Amıda-
G/laube, Zen-Meditation und Shingon, wurden 1Ur selten un ‚benhın
gestreift Die Aufmerksamkeit konzentrierte sıch auf den frühen Buddhis-
I1US des Pälı-Kanon. War 190008 Höflichkeit, die die Japaner ihren
eiıgenen Besitz zurückstellen und sıch mıt Bereitwilligkeit den (6=
dankengängen iıhrer (Gaäste hingeben ließ? Oder ist die Hinwendung
frühesten Oorm des Buddhismus typısch für das Selbstverständnis des
nach Modernisierung strebenden Buddhismus der Gegenwart?

Die Aussage Shäkyamunıs, auf der der Urbuddhismus beruht, kann
verschieden gedeutet werden. Die ratiıonalıstische Deutung, die be1 den
frühesten Buddhismusforschern 1n Kuropa vorherrschte, wich spater eıiıner
den mystischen 'harakter der buddhistischen Erlösungsreligion betonen-
den Erklärung \Uf dem Kongrefß 17 Tokyo zeigte sıch e1INEe augenfällige
Hınkehr ZU frühen rationalıstischen Verständnis. Immer wıeder wurde
die allem Übernatürlichen ferne, rationale Denkart Shäkyamunis betont.
„Buddhas Rationalismus ıst vollıg 1 Einklang mıiıt der rationalistischen
Tendenz der Gregenwart.“ nd weiter: „Dieses Zeitalter wiıird als das
erleuchtete Zeıitalter beschrıieben und sSEe1NE naturwissenschaftliche Haltung
Zzu en Fragen ıst anerkannt. Deshalb ıst dieses Zeıitalter 1n vieler Hın-
sıcht das Zentalter Buddhas, des Erleuchteten“ (Valısinha, Indien) Das
Wort „Erleuchtung”, das 1mM Buddhismus eine große Rolle spielt,
wurde auf dem Kongreiß vorwiegend rationalistisch verstanden.

In Zen, Geschichte und (sestalt (Bern ) hat der Verfasser das mystische
Element 1mM Urbuddhismus un Hinayäna hervorgehoben, Qn D3 und Anmer-
kungen (dort weıtere Literaturangaben).
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In dıeser Sıiıcht erscheint der Ausschlufß VO  ; allem, W.AdS e1nNe übernatür-
ıche acht bedeutet, als W esenszug der Buddha-Lehre Der Buddha
„WAar entschlossen, dıe Lösung durch sich selbst inden urch se1ne
eigene Anstrengung tanıd den Schlüssel en roblemen der mensch-
lıchen Exiastenz 1 Satz VO Kausalnexus... Er beanspruchte nN1e, der
Sohn (Gottes oder des Schöpfers SE1IN Buddhas Lehre W ar atheistisch,
realıstısch, selbstvertrauend un über em menschlich“ Itö Die ab-
ehnende Haltung gegenüber dem Christentum kommt 1n den folgenden
Worten e1INes indıschen Vertreters noch stärker ZU Ausdruck: „Des
Menschen Rettung iıst 1n seINer eigenen Hand Der Mensch ıst eın eigener
Schöpfer un Zerstorer ... Dieses AiSt die mannlıche Lehre, die \th'€ An-
hanger nıcht Sundern macht, Cdie die Hände e1INESs (Gottes oder (Gesetz-
gebers, der ırgendwo sitzt unı S1€E belohnt un bestrait, Erbarmung
bitten“ (Valisinha). Die Buddha-Lehre wird einem ratiıonalen Weg
menschlicher Selbstbehauptung, wWwenn der buddhistische Kultusminister
Geylons Kuruppu erklärt: „Buddha ze1gt einen Weg des Lebens, B
gruündet auf Tatsachen, e1InNn (Gesetz der Selbstkultur, das den Menschen
ZUT KEmanzipation VO  =) CM bel und Leıden führt.“

Dirie geschichtlich zutreffende Deutung des Urbuddhismus 1MmM Sinne sSCe1-
11CSs Gründers bleibt eiINe schwier1ge, wahrscheinlich unlösbare Aufgabe.
Bei der Rationalisierung des Buddhismus, dıie heute hauptsächlıch VO  -
den buddhaıistischen Gelehrten VOTSCHNOMM wird, geht 1e1 relıg1öser
Substanz verloren. Schliefßlich kann sıch keine elıgı0n, auch nicht die
schier unbegrenzt anpalßbare Religion des Buddha, ungestrait mıt den
a-relıg1ösen Maäachten des modernen Zeitgeistes verbünden. Eıs blerbt aıb-
zuwarten, W1€ sıch die Ratiıonalısıerung des Buddhismus weıter AdUuSs-

wirken wiırd.

„Buddhısmus ohne Buddhiısmus“
Fıner elıg1ı0n, dıie als Weltreligion Anspruch auf Unimversalıtät CI -

hebt, stellt sıch die rage des Verhältnisses den anderen Relıgionen.
Shoökın Furuta suchte drıe Lösung dieser rage 1MmM Geist des en, AauSs

dem heraus se1n paradoxes Wort VO „Buddhismus ohne uddhismus
geboren ist. Seine Ausführungen mefen War be1 einıgen indıschen Kon-
greßteilnehmern lebhaften Widerspruch hervor, doch dürtiten S1Ce VO  — den
meısten Buddhisten Japans miıt Sympathie aufgenommen worden eın
In weıtherzigem Verständnis erkannte Furuta allen Relig1onen eınen Be-
ruf der Versöhnung und des Frıedens Er freute sıch mıt herzlichem
Optimismus über „den Geist der Freundschaft, der ın jeder VON ıhnen
ex1ıstiert”. Der uddhısmus besitzt 1n hohem Maße das Vermögen des
harmonis  en Ausgleiches. Deshalb kann S vaiel ZUT UÜberbrückung der
Gegensätze beitragen, „dafß die Hoffnung einer ıdeologischen Aussöhnung
zwischen ÖOst un West EINZIS auf den besonderen een un Eıgentum-
lıchkeiten des Buddhismus beruht
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Worin besteht dieses eigentümlıch Büddhistische. durch das alle
Reliıgionen 1n dıe Harmonıe gebracht werden können? Es ıst „der Buddchis-
111US ohne Buddhismus”, namlıch dıe letzte, höchste W eiısheıit, .d:  1E€ 1n a2bso-
luter Unbegrenztheit alle 1n Worte gefaßten Lehren transzendiert. Der
Erleuchtete besitzt 1nNne€e Weisheit, die alle Wahrheit umschließt. Furuta
kommt be1 iıhrer Beschreibung wWw1e se1n ‚eister Suzukı auf die
Paradoxe der Koan des Zen sprechen. „Fragte einmal e1n Monch den
Zen-Meıister Yun-men: ‚Was 1ıst der Buddha”?‘ Er erhielt dıe Antwort:
‚Eın aufgetrockneter Schmutzspatel‘.” der eister Tung-shan erwiıderte
auf dre gleiche rage „Dreıi Pfund anf.“ Jede andere Antwort un

die Antwort: „Der Gott des Christentums“ ware, W1€E Furuta be-
merkt, ebenso gut SCWESCH. Vom Standpunkt der hochsten Erleuchtung
her sınd alle Worte belanglos. Der Buddha ist allumfassend und kann
auch mıiıt COChristus gleichgesetzt werden, obwohl Buddhismus und Christen-
tum grundverschiedene Religionen sind. Hier wiırd «die Aussöhnung ZW1-
schen den Relig1onen durch die monistische Erleuchtungsmystik versucht.
Nun kann reıliıch mystısche subjektive Erfahrung nıcht den ‚etzten Mafß-
stab für dıe Wahrheit breten. och ist bedeutsam, dafß auch VONn buddhı1ı-
stischer Seite das (Gespraäch zwiıischen den Religionen gewünscht WIT:!  d

KLEINE

SCHISMA
UO'  . Max Meıinertz

Das Wort „Schisma“, ebenso wI1e das Wort „Häaresie”, haben 1n der Sprache
des kanonischen Rechtes eınen ganz eindeutıigen Sınn erhalten. Nach der Den-
nıtıon be1 EICHMANN-MÖRSDORF ! ist der Schismatiker eın „Getauliter, der sıch
VO der kirchlichen Gemeinschaft lossagt“, während ld€l: Häretiker Glaubens-
wahrheiten der katholischen Kirche leugnet. Natürlich gibt auch Mischformen.
Diıese Begriffe haben sıch 1mMm Laufe der Geschichte erst allmählich dıesem
scharf geschliıffenen Inhalt entwickelt. Beıde Worte kommen schon 1m Neuen
Testament VOTr ber hne terminologische Bestimmtheıt. Beım Worte „Häresie”
(@LOEOLG) findet 1988028  - bereıts den Anfang ZUT Entwicklung der spateren e1n-
deutigen Bedeutung, e1ım Worte „Schisma“ (OXLOLLCL) sınd 1U Andeutungen da

habe VOT einıger eıt den Sachverhalt 1MmM einzelnen durch einen Aufsatz
„Schisma und äresie“ klargestellt un UuUrz vorher hat der bekannte belgische

Q  Q Wu-men-kuan, Köan Nr. und 15, Deutsche Übersetzung VO DUMOULIN,
Wu-men-kuan, Der Pail hne lor.  9 Tokyo 1953, 33 u 31
10 Vgl die Ausführungen ber „Natürliche Mystik” in Zen Geschichte und Ge-
stalt 2979—9288

Lehrbuch des Kırchenrechtes, Band, Paderborn 1950, 414
> Bıblische Zeitschrıift, Neue Folge, Paderborn 1957, FTA E
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